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Wiesbadener̂ ngeregMheicen.
Wiesbaden, ll , November 1915.

Größere HemeinSeeechtc ist - er Lebensmittel¬
versorgung.

linier den Bekanntmachungen, die dcr Bundesrat neuer¬
dings erlassen hat , fällt besonders eine Engänzung auf zur
Bekanntmachung über die Errichtung von Preis-
prüfungs st eilen  und die Versorgungsregelung voni
£5. September 1915. In dieser Engänzung liegt erfreulicher-
joeije eine __tiefgreifende Erweiterung der Gemeinderechte,
eine Vergrößerung ihrer Machtbefugnisse und damit eine
gründlichere Sicherung dafür , daß die Gemeinden auch wirk¬
lich kraft des Gesetzes das ausführen können, was sie bisher
mir auszuführen wünschten oder aussühren wollten. Die
Verordnung enthält einen großen Teil jener Forderungen,
dir schon vor Wochen einmal offiziös angekündigt wurden,
dann aber spurlos unter den Tisch fielen, weil — was in ein»
geweihten Kreisen kein Geheimnis ist — das preußische
Staats -Ministerium. besonders Herr p. Schorlemer, mit Er¬
folg Einspruch dagegen erhoben hatten . Es ist erfreulich, daß
der Reichskanzler jetzt gründlich durchgegriffen und seinen
Willen durchgesetzt hat.

Die Dersorgungsregelimg für bestimmte Gegenstände des
notwendigen LebsnAbedarfs zu angemessenen Preisen kann
nunmehr von den Gemeinden zwangsweise gegen Erzeuger
und Händler der betreffenden Branchen durchgeführt werden.
Die neue Verordnung sieht ausdrücklich vor, daß mit Zu¬
stimmung der L-andesbehörden oder der von ihnen bestimmten
Behörden die Gemeinden für ihre Bezirke anordnen können,
daß bestimmte Gewerbe,  die sich den Anordnungen
und Wünschen der Gemeinde nicht fügen, durch gemeind¬
liche E i g e n-w irhchaft ersetzt werden.  Die
Gemeinden können dabei direkt enteignen,  sie können
selbständig die Preise sestfetzen und die sonstigen Vorschriften
zur Regelung des Verbrauchs erlassen. Dieser Zwang ist
zweifellos eine außerordentliche Macht, die die Gemeinden
bekommen haben, denn wir wissen aus den üblen Erfahrungen
der letzten Wochen und Monate , daß alle moralischen Ermah¬
nungen . alles Zureden , Schreiben und Reden nichts hilft , wc
die nackten Profitintereffen entscheiden. Diese alte sozialisti¬
sche Erkenntnis , daß in wirtschaftlichen Dingen nur Macht
gegen Macht etwas bedeutet, wird hier selbst von der höchsten
Reichs-bchörde jetzt mit oller wünschenswerten Deutlichkeit an¬
erkannt und man kann das zweifellos als einen guten Erfolg
unserer Arbeit buchen.

Im besonderen ist es das R e cht de r E n t e i g n u n g,
das große Befriedigung in ollen Volksschichten Hervorrufen
wird, soweit sie nicht zu den L-ebensmittelwucherern selbst ge¬
hören. Es heißt in dem 8 14 der neuen Ergänzung , daß, wenn
die Usberlassung von Vorräten aus den Branchen der Lohens-
wittslversorguwg nicht freiwillig auf Antrag rmd Wunsch
der Gemeinden erfolgt, das Eigentum dann der Gemeinde
durch Beschluß der zuständigen Behörde übertragen werden
kann- Das Eigentum geht über , sobald der Beschluß dem
Besitzer zugestellt ist. In diesem Fall wird auch der Ueber-
uahnrepreis , falls eins Einigung mit den Besitz« » nicht zu¬
stande kommt, unter Berücksichtigung des Einkaufs -, Her-
stellungs- oder Erzeugungspreises und der Güte und Ver¬
wertbarkeit der Gegenstände von der höheren Verwaltung ?-
fthyrde nach Anhörung der Preisprüfungsstelle endgültig
festgesetzt. Sehr erfreulich ist die Bestimmung, daß solche
Enteigimngspreise bestehende Höchstpreise nicht überschreiten
dürfen. Damit ist den Lebensmittelwucheim der Boden für
jede weitere Ausbeutung ihrer Nebenmenschen gründlich ent¬
zogen und wir wiederholen durchaus unsere Anerkennung
für diese neue Maßnahme der Reichsvegierung.

Tic große Frage besteht nun aber darin , ob und inwie-
weit die Gemeinden willens sein werden, diese ihre Macht¬
befugnisse auszunutzen. Wir wissen leider, wie z. 23. das
preußische Konmiilnafinahlrocht beschaffen ist. In dieser Hin¬
sicht werden die sozialdemokmtischenGemeindevertreter eine
neue Anfgalhe erhalten, nämlich dafür zu sorgen, daß die
Gemeinden nunmehr von ihren großen Rechten wirklich den
entsprechenden Gebrauch machen.

Anmeldung zur Rekrutier»ngsstaminrolle. Der Magi¬
strat fordert die 1893, 1894, 1895 und früher geborenen Mili¬
tärpflichtigen, über welche eine endgültige Entscheidung bis¬
her noch nicht getroffen ist, d. h. die vorläufig zurückgestellt
oder von der Gestellung zur Musterung entbunden waren , auf,
sich am Freitag und Samstag  dieser Woche auf Zim-
uier 51 des Rathauses, vornfittags von 8s/> bis 12Uhr,
unter Vorlage ihrer Musternngsausweise bezw. Berech¬
tigungsscheine zur Stammrolle anzumelden.

Eine Klage dcr „Walhalla ". Vor dem Bezirksaus-
schuß  stand eine Klage der Pächter der „Walhalla" . Fritz
Schiellein und Franz Lederbogen, wider den Königs. Polizei¬
präsidenten wegen Versagung dcr upbeschränkten Erlaubnis
zur Veranstaltung von Singspielen zur Verhandlung an.
Schon im Jahre 1913 sind die Kläger um die Erlaubnis zur
Veranstaltung von Singspielen emgekommen, und es wurde
ihnen darauf auch die nachgesuchte Erlaubnis zunächst für die
Zeit vom 15. Dezember bis zum 15. Februar und vom 1. Juli
bis zum 31. August erteilt . Bocher war von dem König!.
Polizeipräsidenten die bauliche  Beschaffenheit
des Lokals beanstandet worden, bei der Erteilung der erwähn¬
ten Erlaubnis aber batte dieselbe Behörde ausdrücklich zu¬
gegeben, daß derartige Bedenken nunmehr nicht mehr vor¬
lägen. Der Stadtous schuß  hatte damals mit Rücksicht
auf die L-aK , sowie den Charakter des Lokals die Bedürfnis-
srage und ebenso die bauliche Oualifikationsftage bejaht . Die
Konzessionsurkunde lautete auf „Singspiele usw." . während
>n dem erteilten Bescheid diese Bezeichnung mit „Singspie¬
len, gesangliche und deklamatorische Vorstellungen, Schau-
spiele und Theatervorstellungen " erklärt war . Inzwischen
haben die „Walhalla "-Pächter die Aufhebung der zeitlichen
Beschränkung beantragt , und auch diesem Antrag wurde letz¬
ten Sommer vom Stadtausschnß glatt entsprochen im Hin¬
blick hauptsächlich auf die Tatsache, daß die zeitliche Beschrän¬
kung der Vorführungen lediglich auf die Erklärung der Ge¬
suchsteller, damit einverstanden zu sein, erfolgt sei. Nun hat
aber der Polizeipräsident auch wider dieses Urteil die Be¬
rufung angemeldet, weil er in dem Erkenntnis znm Ausdruck
gebracht habeu möchte, daß es sich bei der erteilten Erlaubnis

nicht um die volle Theaterkonzessionhandle, und weil, wenn
das der Fall sein sollte, auch die baulichen Bedenken aufrecht
erhalten werden müßten. Der Bezirksausschuß fällte heute
sein Urteil im Sinne der Beschwerde, indem er „Opern,
Operetten , Schauspiele und Possen"  ausdrücklich
bei der Konzessiona u s schl o tz.

Residenz-Thcatrr . Am Samstag und Sonntag kommt
einer der feinsinnigsten dänischen Dichter, Julius Magnussen,
zu Wart , der mit seinem Lustspiel „Seine einzige Frau " so
recht den germanischen Geist trifft . In feingeschliffenem Dia-
log mit guten und sympathischenCharakteren bringt er eine
scharf umrissene, zeitgeschichtliche Satire und zwar auf die so¬
genannte moderne Richtung in Ehe und Familienleben . Das
Stück, das Tr . Rauch in Szene setzt und das in den Haupt¬
rollen mit Kate Hansa, Marg . Glaeser, Stella Richter und
Marly Markgraf und mit den Herren Schenck, Hollmann,
Flieser und Brühl besetzt ist, hat überall in seiner Feinheit
den größten Erfolg gehabt. — Sonntag nachmittag wird zu
halben Preisen das humorvolle Lustspiel „Der Schwaben-
streich" gegeben. Am Donnerstag den 18. findet ein einmali¬
ges Gastspiel des hier so außerordentlich beliebten Professors
Marcel Salzer statt.

Billigere Preise für Schweinefleisch und Wurstwaren ? Wie die
„Franks. Ztg." hört, dürfte das Inkrafttreten dcr Verordnung über
Höchstpreise für Schweine usw. am 12. November vorerst hier zur
Folg? haben, daß die seither geltenden Preise der Fleischerinnung
für Schweinefleisch und Wurstwaren eine Verbilligung um
25 Prozent  erfahren werden. Endgültige Festsetzungen der ein¬
zelnen Fleisch- und' Wurstsorten dürsten nach Bckanntwerden der
Ausführnngsbestimmungen erfolgen.

Fahrplanveränberungen . Vom 16. November d. I . ab treten
auf der Strecke Franksu rt — Niedern Haus  eit nachstehende
Zugänderungen in Kraft : Personenzug 55g Frankfurt ab 6.02 Uhr
dorm. Höchst an 8.19 Uhr. wird bisNtedernhausen durchgesühri;
Höchst ab 6.20 Uhr, Niedernhausen an 7.08 Uhr vormittags . Trieb¬
wagen 573 wird Personenzug mit 2. bis 4. Wagenklasse und erhält
folgenden Fahrplan : Frankfurt ab 9.45 Uhr vorm, (wie bisher ).
Griesheim ab 9.52 Uhr, Nied 9.58 Uhr. Höchst 10.04 Uhr, Kriftel
10.12 Uhr. Hofheim 10.13 Uhr, Lorsbach 10-26 Uhr, Eppstein 10.84
Uhr, Niederjosbach 10.42 Uhr, Niedernhausen an 10.50 Uhr vorm.
Triebwagen 562s wird Personenzug mit 2. bis 4. Wagenklasse
unter Nr . 568 und erhält folgenden Fahrplan : Niedernhausen ab
7.16 Uhr vorm., Niederjosbach 7.22 Uhr, Eppstein 7.27 Uhr , Lorsback
7.34 Uhr, Hofheim 7.41 Uhr, Kriftel 7.46 Uhr, Höchst7.55 Uhr, Nied
8.00 Uhr, Griesheim 8.06 Uhr, Frankfurt an 8.14 Uhr. Trieb¬
wagen 580 Niederhauseu ab 11.02 Ubr vorm-, Frankfurt an 12.00
Uhr, wird Personenzug mit 2. bis 4. Wagenklasse. Vom 1. Dezem¬
ber ab fällt der Personenzug 558 Höchst ab 8-82 Uhr vorm., Frank¬
furt an 5.50 Uhr vorm. aus.

Preußische Klassenlvtterie. In der Mittwoch- Vormittags-
Ziehung der Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie fielen 60 000
Mark auf Nr . 110102. 10O00  Mark auf Nr . 19618 64809 218865,
6000 Mark auf Nr. 27978 106613 142016 148155, 8000 Mark auf
Nr. 12447 35094 36864 89565 41803 44201 46334 62359 65620 72215
81384 86676 87391 91467 98740 97138 99629 104101 106137 111209
111727 115473 120083 127172 128295 130035 131371 132164 134886
138767 139697 143990 150935 153979 162343 177320 181572 185600
202041 203823 214750 219889 220354 222029. ~ In der Nachmittags¬
ziehung fielen 5000 Mark auf Nr. »4542 und 186612, 3000. Mark
auf Nr. 4127 6171 15900 27725 40661 46120 68311 64530 94662
96809 69270 108872 105691 111344 112427 124867 126918 127323
133768 138636 143363 145063 146402 161774 173828 186858 188656
201136 203782 209057 217339. (Ohne Gewähr.)

ftiis öerr umliLgenöen Nreifen.
Wann enüet örr Kriegl

Un- wieöee stürzet - er Lan- mann Sie Scholle,
fährt heim die Zeucht, bestellt Sie Saat;
un- immer noch raset Sie §„rie , - ie tolle,
Ses Krieges un- hält ihre blutige MahS!

Un- wieöer er über - ie Stoppeln schreitet,
-em Reime bereiten - - as nähren - e Lanü;
un- über 's verwitterte Antlitz gleitet
mit tiefem Seifizer - ie schwielige Han- .

Mus nahem Dörfchen -as Glöckiein klinget,
— ob's balö wohl künöet - rn letzten Sieg l —
Dem Alten es heiß aus -em Herzen - ringet:
^Wann, wann wir - enöen - er schreckliche Urieg r"

Marie Schlech , NieS-Hcchsta. UI.

Ein Notschrei.
Die Brolverwrguua im Wesierwaldkreis hat" in den letz¬

ten Wochen fast versagt,  man tonnte zu mancher Zeit
nirgends Brot austreiben . Manche Familien haben halbe
Wochen lang sich ahne Brot behelfen müssen. Es fehlte an
Mehl. Der Kreis hat Selbstversorgrmg und hat mit dem vor¬
handenen Korn genug. Die Bauern haben aber
entgegen ihrem Verfahren in den Vorjahren
das K o r n_u o d) nicht gedroschen , obgleich kurz
nach d e r K o r n e r n t e Z e i t g en u g w a r u n d vor¬
handene D r e schm a s chi it e it haben feiern  m ü s -
se n. Wie wir hören, lab sich die Kreisverwaltung genötigt,
Mehl von auswärts zu beziehen. Ein weiterer Mißstand ist
das vollständige Fehlen von Weizenmehl. Seit Wochen ist
nirgends Weißmehl zu erhalten. Die Bäcker haben keine
Brötchen mehr und selbst den Kranken kann kein
Gebäck aus Weizenmehl v o r g e s e tzt werden.
Fm Kreis Altenkirchen -st an Weizenmehl kein Mangel.
Wenn die Regierung bei der Einführung von zwei fleischlosen
Tagen auch auf das Entgegenkommen der Prinathaushaltim-
gen hofft, so muß das bei uns ein frommer Wunsch bleiben.
Mehlspeisen können wir keine bereiten, es fehlt ja selbst an
Mehl zur Zubereitung von Gemüse!

Der denkende Leser, der sich durch sinnlose Phrasendre¬
scherei nicht beeinflussen läßt , mag sich hieraus selbst sein Ur¬
teil bilden.

Hanau , 10. Nov. (Bestandsaufnahme von Brot¬
getreide , Hafer und Mehl im Stadt - und Landkreis
Hanau .) Am 16. November d. I . findet eine Aufnahme der Vor¬
räte von Brotgetreide , Hafer und Mehl statt . Die Aufnahme soll
die Vorräte der nachstehend ausgesühricn Getreide und Mehlarten
erfassen, die sich in der Nacht vom 16. znni 16. November d. I . im

Gewahrsam der znr Angabe Verpflichteten befunden haben:
a) Röggen, Weizen, allein oder mit anderem Getreide, außer Hafer,
gemischt; b) Hafer , sowie Mcngkorn und Wischfrucht, worin sich
Hafer befindet; c) Roggen- und Weizenmehl (auch Dunst), allein
oder mit anderem Mehl gemischt, einschließlich des zur menschlichen
Ernährung dienenden Schrotes und Schrotmehles. Vorräte, die in
fremden Speichern und Getreideböden und dergleichen lagern , sind
vom Verfügungsberechtigten anzngeben auch dann, wenn er die Vor¬
räte nicht unter eigenem Verschluß hat. Den Anzeigepflichtigenwer¬
den die Anzeigeformulare am 14. November 1915 von hier aus zu-
gcstcllt werden. Tie Formulare sind am 16. November auszufüllen
und werden am 17. November wiener abgcholt. Sollten Personen,
welche anzeigepflichtig sind, Formulare bis zum 15. November nicht
zugegangen sein, so haben dieselben unverzüglich aus dem Nathause,
Zimmer Nr . 42. Formulare einzusordcrn. Zu Zwecken der Noch-
Prüfung erscheint die Ausfüllung ’»nb Rückgabe des ausgefülltc»
Formulars auch in den Fällen nötig, wo Vorräte nicht vorhanden
sind F̂ehlanzeige).

Hachenburg, 10. Nov. (Eine toahre Preistreiberei)
hat sich auch im Ankauf der Eicheln entwickelt, die aber diesmal von
Käufern ansgegangen ist. Tie Forftvcrivaltnng zahlte anfangs 4
Mark, dann 5 Mark für den Zentner ; der Privathandel gibt aber
schon7 Mark, man redet sogar von 8 Mark. Die Folge davon ist,
daß die Eicheln aus den Staatsivaldungrn widerrechtlichan Privat¬
händler verkauft werden. Was soll bei diesen Preisen der grünen
Eicheln das fertige Eichelfutteriniitcl kosten?

Burgsinn, _l0. Nov. (Brand .) In der Spulenfabrik
Karl Reih & Lohn brach ein Brand ans , der an den großen
Holzvorräten reiche Nabrung fand und sich deshalb rasch
ausbreitete . Nach stundenlangen Mühen .gelang es den
Feuerwehren des Brandes Herr zu werden , sodaß nur die
große Pflockerei völlig abbrannte . Das an den Brandherd
grenzende Elektrizitätswerk wurde gerettet.

Limburg, 10. Nov. (Höchstpreise für Kartoffeln .)
Für die Stadt und den Kreis Limburg ist der Höchstpreis für Kar¬
toffeln auf 3.50 Mark dcr Zentner frei Haus festgesetzt worden.

Aus dem Dillkrcis , 10. Nov. (Au s d e r I n d u st r i e.)
Die Erschließung der reichen Kalksteinlager des Dillkreises
wird fortan im Großen betrieben werden. __ Die Nassauische
Bergbau -Aktiengesellschaft verlegte ihren Sitz kürzlich von
Köln nach Haiger . Sie läßt augenblicklich von Haiger nach
Medenbach eine Drahtseilbahn bauen, um die Medenbacher
Kalksternlager ausbeuten zu können. An die Endstation der
Drahtseilbahn in Haiger wird ein Eisenbahnanschlußgleis ge¬
baut . Ferner sollen in Haiger mehrere Kalköfen errichtet
nveröen. Die Arbeiten sind bereits so weit gediehen, daß der
Betrieb in kürzester Zeit mit einer Tagesleistung von minde¬
stens 100 Doppelwaggons ausgenommen lverden kann.

Aus Zransifurt o. ITC.
Die üppig lebenden Kriegerfrausn.

Von einer Kriegerfrau wird uns geschrieben:
Sie kehren zu oft wieder und werden von der bürgerlichen

Presse aller Schattierungen gar zu behaglich wiedergekaut und
mehr oder minder spitzfindig kommentiert : Die Vorwürfe über
luxuriöses Leben der Arbeiter-Kriegersrauen ! . Wenn man selbst,
schon den Mann und Ernäbrer seiner Kinder volle 15 Monate in
den Schützengräben der Champagne weiß und den zweiten Kriegs-
winter nahen sicht , dann möchte einen ein großer Zorn er¬
fassen, wieviele unnütze Zeit doch noch verschwendet wird für
nebensächliche Dinge : wie magistratliche Aktionen eingeleitet wer¬
den, die bei mancher anderen Sache , z. B. bei der Bekämpstlng des
sich immer unerträglicher breit machenden Lebensmittelwuchers,
viel besser am Platze wären . Haben denn die Arbeiter-Kriege c-
frauen etwa den jetzt tobenden Weltkrieg verschuldet, daß sie in
Sack und Asche büßen müßten ? Wenn einmal eine, deren Mann
cingezogen ist, sich ein Stück Kuchen kauft, weil daheim vielleicht
das Brot zu knapp war oder ihr die ewigen trockenen Kartoffeln
am Halse standen, soll ihr die Unterstützung entzogen werden?
Wenn die Einsanckcit ihrer dürftigen , öden Behausung sie zu über-
mannen droht und die eine in ein billiges Kino gebt und etwas
Zerstreuung sucht, eine andere , tiefer Veranlagte , durch den. Besuch
eines Theaters ihrem grauen Alltag einigen geistigen Gehalt zu
geben versucht, dann ist dies sträfliche Vergnügungssucht? Und
wenn sich vor dem Kriege kein einziger von all den jetzt so um das Tun
und Lassen der Arbeiter -Kriegersrauen besorgten hochmögendcn
Herren und Damen darum bekümmert hat , ob diese etwas nnzu-
ziehen hatten , dann geht es sie jetzt erst recht nichts an , wenn eine
Frau sich ein billiges , neues Fähnchen kaust. Die Arbeiterfrauen
lüimnern sich ja guch nicht darum, — und es könnte ihnen wirklich
näher gehen — daß so viele Beamten- und sogenannte „bessere"
Frauen durch den in der Heimat sortgezablten Geholt des cin-
gezogenen Mannes und seiner monatlich in die Hunderte gehenden
Löhnung draußen im Felde, wo er meist eine höhere Charge be¬
kleidet, ein Einkommen bezieben, dessen Höhe schon manche „ge¬
bildete" unter ihnen so „menschenfreundlich" äußern ließ, wegen
ihr könne der Krieg noch,lange dauern!

Es läuft eben auch jetzt alles nur darauf hinaus , dcr Kriegcr-
frau ebenso wie vor dem Kriege dem Arbeiterstande Entbehrung
und immer wieder Entbehrung zu predigen.

Die hi : und da gemeldeten Einzelerscheinungen im Leben der
Arbeiter -Kriegerfrauen . und dies ist die Hauptsache, die hier fest-
gehalten werden soll, verschwinden vollständig in der ungeheuren
Zahl, derer , bei denen die Ilnterstütziurg kaum ausrcicht für die
notwendigsten Bedürfnisse : Miete , Wassergeld. Heizung und Be¬
leuchtung. für Beköstigung »sw. Trotz der Erhöhung der llnter-
stühüng müssen sich Tausende von Frauen noch durchhungern. Diese
ewige Kartoffel -Ernährung , wo man , wenn der Magen auch davon
vollgestopft ist, doch das Hungergefühl nicht los wird , weil der
Körper nicht die erforderliwen Nährstoffe erhält ! Hat man aueti,
weil schon vor dem Kriege an Einschränkung gewöhnt, sich selbst
bannt abgesunden, so drückt cs einem doch immer und immer wieder
das Herz, auch seinen Kindern während des Wachstums nichts
Kräftigeres geben zu können, wenn sie fragen : „Mutter , erhalten
wir denn gar nicht mehr ein Ei oder ein Stückchen Fleisch, kein
Stückchen Butterbrot,  immer nur Kartoffeln ?"

Deshalb höre man endlich aus, Vorwürfe zu erheben, die un¬
berechtigt und unbegründet sind. 31.S.

Em prächtiger Arbeitgeber.
Vor der Strafkammer erschien Unter der Anklage des Diebstahl-

eine bleiche Kriegerfrau . Sic hat zwei Kinder, und um sich Verdienst
zu schaffen, nähte sie bei dem Sackhändler Mosel, genannt Moris
B .r s n d st S d t e r . Rechneistratze 1, Säcke. Mofek-Brandstädlee
hatte sie wegen Diebstahls angezeigt ustd für den Fall, daß ein Nor-
diebstahl herauskäme, fürsorglich Strafantrag gestellt. Er hatte
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AngSagtm erwischt, wie sie in einem Ranzen Säcke
un£ d»e Frau gab zu, etwa 25 Säcke iveagciwmmen zu

ot? r § 5 ?®e *®<tuä  Not getan und um sich für nicht ge.
£u r̂ aI*cn- Sie hatte mit dem Sohne Brnno-

fta t r^ l4 Mark Wochenlohn ausgemacht, aber als die erste Woche
*ü* dmer tilotz la Mnrk au«. „Nu. waö geht mich

Ew Sohn an. bin ich nicht der Vater?" erwiderte ec änf ihre Vor-
haltungen. rvur die zweite Woche zahlte er wieder 12 Mark ans

.ini . 8?F uur 5 Mark; da habe sie die Säcke weg
genommen, erklärte d,e Angeklagte. Herr Brandstädtcr als bc-
erdiater Zeuge behauptete kübnlich. die Frau habe auch vorher schon
"Sf . und truq ganz phantastische Zahlen vor. Dagegen
wollte er absolut nicht wissen, was sein Sohn für einen Lohn au§-
gemacht hatte, und alz er gefragt wurde, ob es richtig fei. dass er
für d,e dritte Woche nur 5 Mark ausbezahlt habe, konnte er fick
„laicht mehr enhmrien, denn ec fei kopfleidcnd". Erst auf energische
Ermahnungencntsann er sich wieder, dass es mtsächlich nilr 5 Mark
gewe>en leren; er habe damals keine Zeit und fein kleines Geld

das Gericht auf die Aussage eines
,olchcn klaiigchcn Zeugen die Feststellung treffen konnte. eS seien
mehr Sacke psstohlen worden, als die Angeklagte zugab. Das Urteil
lautete auf drei Monate Gefängnis. Bei einer anderen Feststellung

diotdiebstahl gewesen, der mit einer Geldstrafe
gesühnt weiden tonnte.

Leser werden mit uns darin einig sein, dass das Ge-
,chaftsgebarendes Herrn Moritz Brandstädter  kein schönes
genannt werden kann, wenn wir natürlich auch den Diebstahl aus
Not nicht billige». Mer ist nicht auch Brandstädtcr für das Var-
halten der Frau mitderantwortlich zu »rachen— und das hätte das
Gericht auch prüfen und würdigen sollen —, weil er die Notlage

Arau..so ausnutzte? Bei der Art. wie Moritz Brand-
stadter das Geschäft durch seinen Sohn mit führen und durch ihn
auch d,e Lohne testsetzen lässt, und bei dem „schlechten Gedächtnis",
das er gerade m dleten Angelegenheiten am Gericht bekundete, ist
es Nicht ausgeschlossen, daß auch andere Frauen noch zu Schaden
gekommen sind. Und das sollte dem Generalkommando bcztv. der
Fntendanturverwaltung Veranlassung geben, einmal mit dem Sock-
händler Mosel, genannt Moritz Vvandstlidter, ein ernstes Wörtchen
zu reden und seine Lohnbücher nachzuprüfe».

Beschlagnahm wurden heilte vormittag vom General¬
kommando die in der Uniondruckerei noch vorhandenen Erem-
plare des gestern vom Vorstand des Sozialdemokratischen
Vereins Frankfurt herausgegebenen Flugblattes (zirka 400
Stück) „Gegen die Leu er un g". Die Beschlagnahme
stützt sich auf Grund desß 9b des Gesetzes vom 4. Juni 1851.

Gessunung-schnLsfelei. Dass die Unternehmer auch beute noch
das KoalitioiiSrecht ihrer Arbeiter auzutasten versuchen, beweist
crn Schriftstück, das uns ein günstiger Wind ans den Tisch
geweht hat. Die Firma Alfred Tode «. . Lahnstraße 53, der-
sendet folgendes Zirkular:

Vertraulich.
Der angeblich bei Ihnen in letzter Zeit beschäftigt gewesene
- - - - - - - bewirbt sich um Arbeit bei mir. Ich frage da«

Sfönen an, ob Genannter ein tüchtiger und zu¬
verlässiger Arbeiter ist, wie sein Betragen bei Ihnen war, uufc
.-sonders ob er kein Aufwiegler, Hetzer  und dergleichen
ist. Für Ihre gefälligen Bemühungen sage ich Ihne » im vor¬
aus vecoindlchsten Dank und versichere Sie strengster Diskretion

Zu Gegendiensten stets gerne bereit, zeichne ich
1 ^rcikuvert Hochacbtungsoollst(ohne Unterschrift).

Es scheint, als ob dem Versender dieses Zirkulars doch Bedenken
aufgestiegen seien, dass er seinen Namen nicht darunter zu festen
wagte. ES ist bezeichnend, dass auch jetzt, in der Zeit des Burg-
schMffÄei 'treibe! eriI<l̂ me£  i °lcho verabscheunngSwerte Gefinnungs-

Ergebnis der̂ Frankfurter Macmeladcnsammlmig. Die Marme-
lädensammlung des Baterländifchen Frauenvereins hat folgendes
Ergebnis gehabt: INS Liter Fruchtsaft, 18 862 .«lila Marmelade,

,r ! Dörrobst, 525 Kilo Dörrgemüse, 22HÖ Kilo eingekochtes
Obst, 144 Kilo .vonig, mehrere Körbe Obst und Gemüse. Die rühm-
"ch bekannte Opferwilligleitder Frankfurter Bürgerschaft hat sich
auch in dieser Sainnilurrg in schönstem Licht gezeigt.

Anmeldung des feindlichen Bermjjgeirs. Durch Bekannt.
ÖD1” Cito&er 1815 ist die Anmeldung des im Inland

befindlichen Vermögens von Angehörigen feindlicher Staaten an-
geordnet Als zuständige Stellen für alle Anmeldepflichtigen
gleichgültig welchem Berufe sie angehören, sind die Handelst
kammern  bestimmt worden. Die Anmeldung hat auf Anmelde-
bogen nach Maßgabe der gesetzlichen Borschriften und der auf den
Anmeldebogenbefindlichen Weisungen zu erfolgen. Nähere Aus-
kilnft erteilt dre Handelskammer in der Zeit von 10 bis 12 Ubr,
Zimmer 44. woselbst auch Anmeldeformulareerhältlich sind.

DaS alte Lied. Ein junges Mädchen versuchte gestern abend
a!” " a?nw äl"?? Bon einem noch fahrenden Strahenbahnwagen
aozusprmgen. Es kam zu Fall und geriet unter den Wagen, wobei
chm der eine Fuß gebrochen wurde. Die Rettungswache brachte
die Verunglückte ms Krankenhaus.
„ ,.d "^k̂ ch«kge«t an Kriegsgefangene in Serbien können von den
Bostanstalten vorerst zur Beförderung nicht angenommen werden.

Ausnutzung weiblicher Arbeitskraft. Im Frankfurter „General-
Anzeiger" war dieser Tage dieser Inserat zu lesen:

Weitere 200 Arbeiterinnen
nicht unter 16 Jahren für Nachtarbeit
bei schönem Verdienst sofort gesucht.
Arbeiter-Wochenkarten werden vergütet.

Werner& Mertz, Mainz, .
Jngelheimer Aue. Fabrik-Eingung.

Ei» Frankfurter Mädchen, das sich meldete und Arbeit bekam, teilt
JJV*' P ß̂ f)J5. Nachtarbeit  btc Stunde 25 Pfennip

bezahlt wrrd. Die Arbeit beginnt abends um 8 Uhr und dauert
brS morgens 6 Uhr. Und zwar handelt es sich uw militärische
Arbeit, bei der die Unternehmenzweifellos gut bezahlt werden.
Für Nachtarbeit̂ 5 Pfennig zu geben, ist eine schundmätzige Be»
zahlung. Hrer sollte die Militärverwaltung unverzüglich Rernedurcrntreten lassen.

Frankfurter ArbeitSmarlt. Beim Städtischen Arbeit Samt waren
am 11. November gemeldet: Of fe n e S t c l I e n: 1 junger Knecht.
- Wagner, 8 Lrchreiner für Möbel, 4 Schreiner, 2 Polierer , 4 Holz,
träger, 2 Bürstenmacher, 1 Korbmacher, 10 Maurer, 4 Zimrnerleute,
1 Blankglaser, 1 Metolldrücker, 1 Metallschleifer, 20 gelernte Metall,
drehen, 6 Bau. und Kunstschlosser, 15 Spengler für Autokühler, 5
Spengler-Installateure, 5 Schwarzblechspengler, 20 gelernte Eisen¬
dreher, 20 Antomateneinrichtcr, lü Werkzeug, und Schnittmacher,
r > tromonteure,, 5 geprüfte Heizer für Dieselmotore, 10 Kcsscl-
hcizer, 2 Metzger für Darmhandlung, 3 Bäcker. 6 Schneider, 4 Schuh,
macher, 1 Buchbinder. 2 Hutmacher, 50 Fabrikarbeiter, 10 Fahr,
burichcn, t, Lagerarbeiter, 20 junget kräftige, stadtkundige Radfahrer,
40 junge, krustige, militärfreie, -mit polizeilichem Leumundszeugnis
versehene Hilfsarbeiter, 1 .Haushälterin, 2 Mägde aufs Land, 4
Allcinmadchen̂l Hausmädcheu; Arbeitsuchende:  6 Tagelöhner,
2 Knechte, 1 « chlosser, 1 Gürtler, 4 Metallarbeiter innen, 2 Mctall-
hilfsarbeitermnen, 4 Tapezierer und Polsterer, 12 Bau - undMöbcl-
jchremer, 6 Maler und Wettzbinder, 6 Dachdecker. 3 Parkettleger,
° t^ nci ?ar ^’c^ e-t ' * Photograph . 1 Zigarettenmacher , 1 Küchen-*fr * Zapfer , 2 iuiutc Hoteivienür. 5 (Spröierrräulrtn 11 Wirfptf*

Beilage der „Volksstimme"
wagen nach Frankfurt kutschierte, so oft mit der NnÜrungSmittelpoll.

Ist. tlchtimmigkeiten geriet, dass es schliesslich Zeit für ihn war.
die Wirkung der Vorstrafen in Betracht zu ziehen und ausser Schuß¬
weite zu bleiben. Deshalb schickt er seit etwa Jahresfrist seinen
«ohn, den letzt 18 Jahre alt« , Philipp Lampcrt,  ins Treffen.
Nun, dieser Philipp zwitschert, wie der Alte sang. Osfenbar hat er
eine hohe Meinung für das Wasser ererbt, das er, wenn nicht für
das bestc, ,o doch mindestens für der Milch gleichwertig hält, und
bereits fuufnial mußte er wegen Pantscherci bestraft werden. Diesen
Herbst liefen wieder einmal Klagen über ihn ein, und da der Perdacht
beitanü, dass er sich an einem Brunnen, der ans einem Hofe in der
Hallgartenstrasse steht, mit Wasser versehe, legten sich am 18. Scp-
tembcr dort Schutzleute vom Nahrungsmittelamr auf die Lauer,
un„ SU rr's' ^!"h, .Loinperichen holte sich eüic Zwanzig-Liter-Kannc
voll Wasser, verschnitt cs mit der Vollmilchi» den anderen Kannen
lind trug die Mischung als Vollmilch aus. Am nächsten Morgen
holte er zwei Kannen Wasser, und so Ivnrde er vier Tage beobachtet.
f. 1 die Mi,chung auf halb und halb offenbar am Griff : beim
Die. Proben , die bei der von ihm bedienten Kiindschast und zuletzt
m genommen wurden, ergaben fast gleichmäßigSv Pro-

Milch und 60 Prozent Wasser. Diesmal erkannte das Schöffen,
gericht, nicht ohne darauf hinzuweisen, das eigentlich den Later die
Haupt,chuld trmse. auf e i n e n 2>l o » a t Gefängnis  Das Ur-
teu ioH_ auf Seiten des Pantschers veröffentlicht werden. (Den
Leuten follte eigentlich von Rechts wegen der Milchhandel verboten
werden. Red. d. „V. )

^Verdorbene Wurst. Aut dem Wochenmarkt am Haidepllitz kam
rm September hart geräucherte Mettwurst, angeblich aus dänischem

uLnter  die Leute, die gänzlich verdorben und gcsundheits-
schadlich war. Die Untersuchung auf dem NahrungSmrttelamt er»
flao, dan dre Wurst aus schon verdorbenem Material, Schinken usw.,
yergestellt war. x̂ie stammte von einer Flenöburaer Airrnn, die sie
ryrem hlejrgen Vertreter, dem Agenten Kar! S a l r e i n, crls minder-
wertig und darum billig angcboten hatte. Bon Salretn hatte sie der
Gelegen,feitshandlerJustus Rumps  erworben , der sic auf dem
Haldeptatz verschleißte, « alrein behauptete am Schöffengericht un-
tviücriegr, dass er die Pakete, ohne sie zu öffnen, an Rumpf weiter»
gegeben habe. Da er aber die Wurst als mirrderloertig gekauft hatte,
Ware es seine Pflicht gewesen, sie zu prüfen, ehe er sie weit ergab.
Er Ivurde wegen Fahrlässigkeit zu 80 Mark Geldstrafe verurteilt,
Rumpf wegen wissentlichen Vergehens gegen das Nahrnngsmittel.gesetz zu 80 Mark,

Unehrlich Volk. Der Kaufmann Hcrinann Frairk  schröpfte
bsnen er die Vermittlung von Stellen versprach, um Vor-

ss-gufie von 50 und 50 Mark. Er machte dabei falsche Porspiege-
lungen, und da er ein mehrfach vorbestrafter Betrüger ist, erkannte
die Str-chkamaier auf 18 MonateZuchthaus.— Ein wenig empfehlens»
werler Angestellter ist der HandlungsgehilfeHeinrich Schütz . In
eine: Höchster Fabrik, in der er als Buchhalter tvar, stahl er nach
und nach2o Ai Io Kernseife und 5 Kilo Äochfalz. Nachher war er
hier ,n einer Granatenfabrik Betriebslciter, Diese Fabrik schä-
d'Üw er durch allerlei Betrügereien. Untreue und Diebstahl um etwa
E Mark, « chutz spielt gerne bei der Damenwelt den „dicken
, „allem . DaS lostet Geld. Er wurde von der Sfrafknmmer zu
einem Jahr und acht Monaten Gefängnis verurteilt. — Pech hatte
der Fuhrmann Theodor Fink.  Er war aus seiner Arbeit cnllassen
worden und kam nun zurück, um seine Kleider zu holen. Dabei
w-ihltc er den nicht ganz gewöhnlichen Weg durchs Fenster, und in

dattc er das Pech. Anzug und tteberzicher seines
Arbeitskollegen, zu erwische». Auch am Gericht batte er Pech i„-

als es ihm kein Wort glaubte und ihn ivegcn Diebstahls zu18 Monaten Gefängnis verurteilte.
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chcs, 2 Zapfer, 2 juiige öotelüiencr, 5 Serviersräulein, 11 Büsctt-
fräulcin. 8 Zimmermädchen. 13 Köchinnen, 8 .Haushälterinnen, 1
0)sttsbe„tzerswijwe für einen Gutshof. 10 Alleinmädchen. O Konto-
npin ««« «' ? Verkäuferinnen, 27 Strickerinnen, 80 Heimarbeiterinnen,
42 Näherinnen. 114 Fabrikarbeiterinnen.

■ . löie die Alte« sangen . . . In Riedererlenbach wohnt der
Milchhandler Friedrich Lamper t, der, als er noch selbst den Milch-

Sriefkasten Ser NeSaktion.
drückfälliĝ' ®chicf,t'st weder nach Form noch Inhalt

mtS 'LleLi ®“* ift fCi" GtnjCrfarr- we^ en es als
®a; Ar Sohn ganz oder überwiegeiid

2 ?̂?" Lebensunterhaltbestritte», so kann auf besonderen Antrag
K ri eg »clte rngc Id  gewahrt werden. Antrag ist bei der
unteren Verwaltungsbehörde— Bürgermeisteramt— zn stellen,
dar L- S . Cb Ihnen die Rente w'c-
dei entzogen wird, können wir fetzt nicht sagen. Jedenfalls müssen
Sie damit rechnen, fo schmerzlich es auch sein mag,
reibpf SBeiI. Sic  die Strafe schon bezahlt haben, iltleider iiichtu mehr zu machen.
hi- iärn3en  leider kein« Auskunft Überdie ärztliche Bezeichnung geben.

Die Zensur verbietet uns, ausführliche Auskunft zu
S ta?h "r, n~ ,t  Slauben . was Ihnen da zurzeit vm-ge ê̂ wird, so tun § is gut daran.
suchen' ^ ®'CBto,,d?,Cn di« Kontrollversammlungen nicht zu be-

die Vorgänge in Berlin sind wir offi¬ziell fo wenig wie « ie unterrichtet.
• . -Die Glocke"äst eine Wochenschrift, die erst seit

aWh»2 c.r,d,et',t  und vom sozialdemokratischen Schriftsteller
Parvus herauSgcaeben wird. Sie dient der Mehrheit der sozial-

«ordneten und Parteischriftstellei» , die ans dem
K n Aredubewilligung stehen, als Sprechsaal. Auch der Ar-

tikel. „Ein Bekehrter ist in einer der letzten Nummern der „Glocke"
enthalten. .̂iefc Auskunft wird Ihnen wohl genügen.

öder nicht tun könnten, wenn Griochenland sich weigerte, Ser¬
bien z» «nterstiitzchl. Wir bemübtcn uns durchweg, Serbien
alle mögliche Hilfe  zu gewähren, ohne Rücksicht ans Bedingun.
gen und ihm,  gegebene bestimmte Versprechungen. Mein«
Äorte, dos; wir Serbien unbeschränkte, unbedingte Hilfe der»
sprächen, hatten nur politische Bedeutung. Niemand konnte
annehmen, daß die Regierung alle britischen Armeen zunr
Balkan senden würde, ohne Rücksicht auf die Bedürfnissei>n
Frankreich und Flandern. Wir versprachen unseren Freun¬
den, alle Hilfe, die in unserer Macht stand, zu gewähren. Das
geschah und geschieht. Mac Reill fragte weiter, ob Grey nach
seiner Erklärung im Unterhause am 28. September Serbien
niemals ansdrsicklich die Bedeutung erklärte, welche er seinen
Borten neuerdings im Unterhause beilege. Greif erwiderte.
Ich teilte der serbischen Regierung überlfaupt, nichts über
meine Erklärung im Unterbaute mit. Ich beantwortete nur
die serbische Bitte um HUfe und tat das nach Beratung mit
Kitchener und dem Kabinett. Ich sagte in meiner Antwort
an Serbien, daß wir Truppen nach Salonik gesandt haben,
»nd gebrauchte die Wendungen, die ich soeben mitgeteilt habe.
Mac Ncill fragte weiter: Wurden die Akten an die serbische
Regierung dem Kabinett mitgetcilt? Grey erwiderte: Soweit
ich mich erinnere, ja, sie zirkulierten wie alle Telegramme,
unter den Ministern.

Die amerikanische Presse über die Protestnote.
Newyork, 11. Nov. (W. V. Nichtamtlich.) Durch Funk-

svruch von einem Vertreter des Wolffschen BirreauS. Bei Be¬
sprechung der Note au England betonen die Blätter vielfach,
die Note hätte viel früher abgeschickt wer¬
den müssen.  Die Sprache der Note beweise, daß die Re>
gierung nnparteiisch sei. Die „World" erklärt, angesichts der
darget.gten Uebergriffe müsse die Note als äußerst milde
gelten. England töte nicht Amerikaner, es töte amerikani¬
sche Rechte. Das sei mehr, als amerikanisches Eigentum kon-
fiszieren. Es habe arglistig die gewonnene Gelegenheit watzr-
geno,nuten, seinen Handel auszudehnen. — Die Zeitung
...Republican Herold" in Binghampton führt aus, es sei Zeit,
Englands Seeräuberwesen zu beendigen. Falls der Präsident
cs nicht tue, so möge der Kongreß es tun. — Die deutsch-
amerikanische Press« kritisiert die Not« als zu milde und be-
siirckftet, die Note werde ignoriert werden. — Die „Sdewyorker
Staatszeitung" bemerkt, die Note sei sehr klar, ein vortreff,
liches Arpument, frei von Sentimentalität und geschäfts-
itmßig liberzengenb. Sie enthalte aber nicht die geringste
Andeutung, was die Regierung zu tun gedenke, wenn Eng¬
land einfach antworte: „Wir sind anderer Meinung" und die
als gesetzlos bezeickmeten Praktiken weiter ausübt. Vielleicht
können wir nackt Beendigung des Krieges eine Schadens-
crsahrechnung aufstellen. Das scheint der ganze Zweck dieser
diploinatrsck'en Schreibübung zu sein.

Die „Evening Post" meldet ans Washington:  Hier
weilende Kongreßmitalieder stimmen darin überein, daß die
Note ein kraftvolles Argument ist. Sie fragen aber, was
die Regier u ng tue , falls England den
Forderungen nicht Nachkomme,  und wann die
englische Beantwortung der Stote erwartet werde. ES herrsche
anscheinend dos Gefühl vor, daß sich die Verhandlungen,hin-
schleppen würden. Die Sache werde schließlich einem Schieds¬
gericht unterbreitet werden.

Die Negierung im Umherziehen.
Wün»11. Nov, (W. B. Nichtamtlich.) Die „Südslavische

.üorrespondenz" meldet aus Salonik vom Ü. November: Die
serbische Regierung hat ihren Sitz in Mitrowitza ausge-
schlagen, wo sich der Ministerpräsident mit allen Mitgliedern
des Kabinetts und deir Beamten der einzelnen Ministerien
befindet.

Griechische sorgen.
Paris, 11. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) „Echo de

Paris" meldet aus Athen: Der Finanzminister Dragumis Hai
gestern einigen Journalisten erklärt, die griechisckie Diplomatie
erwäge mit Besorgnis den Fall, daß die Serben und ihre
Verhündeten durch die Bulgaren, Oesterreicher und Deutscheit
auf griechischen Boden zurückgeworfen würden. Kraft der
Gesetze der Neutralität werde Griechenland gezwungen sein,
die Serben und ihre Verbündeten zu entwaffnen. Man könne
die Serben entwaffnen. Aber die Verbündeten? Diese Frage
beginnt auch in den Blättern erörtert zu werden.

Line staatliche Nontrolle der Molkereien
wird von jetzt ab in Baden  eingeführt. Tie Molkereien
haben nach einer soeben erlassenen Verfügung des Ministe-
rrums des Enuerii einer noch zu errichtenden Landesvermitl-
Inngsstelle auf Verlangen über die Mengen der von ihnen
hergcstellten Äutter Auskunft zu geben und auch etwaige Vor-
nite nicht zu verschweigen. Man will dadurch den badischen
Kommunalvecbanden die im Staate pr oduzierten Buttermcn»
gen sichern und die ungesunde Preistreiberei beim Bntter-

verhindern. Nach auherbadischen Orten dürfen die
Molkercten nur mit Geuehtnigung der VermittlungsstelleButter versenden.

Telegramme.
Lerblen und England.

•V-, -11,  Nov. (W. B. Nichtamtlich,) Unterhaus.
Mac Ncill fragte, ob und wann Grey der serbischen Rc-
gierung erklärt habe, daß sein Versprechen, seine Freunde am
Balkan zu unterstützm, so zu verstehen sei . daß
England Griechenland bei der Erfüll i>na
seiner V e rt ra gs ps l i cht en u n t e r ft ii üc n
wurde,  aber nicht, daß England Serbien unterstützen
wurde, falls Griechenland es ablehne, seine Dertragspflichter
zu erfüllen. Grey erwiderte: Ich habe der serbischen Re¬
gierung einige Mitteilungen vor meiner Erklärung im
Unterhause am 28. September und einige nachher gemacht,
-̂.ch erklärte endgültig, daß die Landung unserer Truppen in

Salonik und ihre weiteren Bcstvegungen von der Z u-
sti mm un ß 11 n b der Haltung Gr ieche 11 laud ?
a bh ä n ge it würde  rt. Ich sagte am 24. September in
meiner Antwort auf die serbische Bitte um Hilfe, daß wir
Griechenland angeboten haben, Truppen nach Salonik senden
zu wollen, um ihm zu helfen, seine Vcrtragspflichten gegen
Serbien zu erfüllen. Ich sagte nichts, was wir tun könnten

Carl Müller,IM,
s Anfertigung aller Kassenrezepte.

IctiilWIiwmliiiic.
Am den 15. November, läuft die Frist

zur Anmeldung der beschlagnahmten und noch nicht ab¬
gelieferten Gegenstände aus Kupfer , Messing und
Reinniikcl ab.

Es wird noch einmal vor Verheimlichungen und
Nichtanmeldungen gewarnt und auf die unter dem 29.
Oktober verschärften Strafbestimmungen verwiesen, zumal
sich die Zurückbehaltung derartiger Gegenstände noch
mehrere Jahre lang Nachweisen lassen wird. Es sind auch
bereits bei der Polizei und der Metall-Annahmestelle An¬
zeigen über Verheimlichungen erstattet worden,

Wiesbaden,  den 10. November 1915.

Oer Magistrat.»962

de,Men,Schinne,Pelzwaren
Grosse Auswahl . Billige Preise.

Karl Somroer, Kürschner,
41 Wellritssti -asse 41,

Lieferant des Konsumvereins für
Wiesbaden und Umgegend.

Neueste Ausgaben.
Preis 50 Pfo.
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